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Ziele und Inhalte des Fachtags:

Im  Zuge  der  aktuellen  Jugendhilfeplanung  der  kreisfreien  Städte  als  auch  der  Landkreise  in 
Sachsen, werden im Bereich der Jugendhilfe die Tendenzen deutlich, dass immer häufiger Offene 
Kinder-  und  Jugendhäuser  vom  öffentlichen  Träger  den  Auftrag  erhalten  anteilig  Mobile 
Jugendarbeit durchzuführen bzw. der öffentliche Träger seine Prioritäten bei Offener Kinder- und 
Jugendarbeit oder Mobiler Jugendarbeit setzt. 
Diese  Entwicklungen  werden  sehr  kritisch  beobachtet.  Denn beide  Angebote  sind  notwendige 
Instrumente und wichtige Bestandteile der Jugendhilfelandschaft.
Im Rahmen dieses Fachtages wurde sich mit den Inhalten, Grundsätzen, Methoden und Ansätzen 
beider Arbeitsfelder beschäftigt. Weiterhin wurden in den Arbeitsgruppen Möglichkeiten, Chancen 
und die Notwendigkeit einer gelingenden und nachhaltigen Kooperation beider Bereiche diskutiert. 
Außerdem wurden  die  verschiedenen  Zugänge,  fachlichen  Abgrenzungen  &  Unterschiede,  die 
Struktur der Jugendhilfe sowie die aktuellen Bedarfe von Kindern und Jugendlichen thematisiert 
und eine gemeinsame Position erarbeitet.

Veranstalter:

AG Streetwork Dresden
Fach AG in der offenen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen in Dresden
Landesarbeitskreis Mobile Jugendarbeit Sachsen e.V.

Dokumentation erstellt durch Landesarbeitskreis Mobile Jugendarbeit Sachsen e.V.
Daniela Skrbek
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Offene Jugendarbeit vs. Mobile Jugendarbeit - Jonny Brock (Evangeliche Hochschule für 
Soziale Arbeit Dresden)
Wenzel Holek
und die Jugendarbeit der Sozialen Arbeitsgemeinschaft Berlin-Ost (1916-1933)
Spurensuche in einem fast vergessenen Kapitel aus unserer Vorgeschichte
von Elvira Berndt und Herbert Scherer

http://www.gangway.de/gangway.asp?
cat1id=7&cat2id=21&cat3id=&DocID=4496&client=gangway

Typologie nach Krafeld 2006Typologie nach Krafeld 2006

Adressaten sind Menschen mit 
gleichen Problemlagen: 
Drogenabhängige, Prostituierte, 
Obdachlose, demotivierte 
jugendliche Arbeitslose 

Problemorientierter Typus

Adressaten sind auffällige, meist 
Anstoß erregende Cliquen und 
Szenen 

Jugendkulturell 
orientierter Typus

Adressaten sind soziale 
Brennpunkte - mit besonderer 
Konzentration auf dort lebende 
Kinder und Jugendliche 

Gemeinwesenorientierter 
Typus

Adressaten sind Jugendliche, die 
ergänzend zu jugendhausbezogener 
Arbeit oder in deren Vorfeld erreicht 
werden sollen 

Hinausreichender oder 
mobiler Typus
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1. Fachliche Standards in der Mobilen Jugendarbeit –Tom Küchler 
(Landesarbeitskreis Mobile Jugendarbeit Sachsen e.V.)  

Die  Fachlichen  Standards  Mobiler  Jugendarbeit  in  Sachsen wurden 2007  durch  Mitglieder  des 
Landesarbeitskreises  Mobile  Jugendarbeit  Sachsen  e.V.  erarbeitet  und  beschlossen.  Die 
vollständige  Fassung  ist  unter  http://www.mja-sachsen.de/mja-
sachsen/material/lak_standards_2007.pdf zu finden.
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Fachliche Standards in der offenen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in 
Einrichtungen –Thomas Kny Jugendhaus P.E.P. (Diakonisches Werk Stadtmission Dresden e.V.) , Jens 
Hilgner (Outlaw gGmbH Stadtteilhaus Emmers) 

1. Offene Arbeit mit KindernIn Einrichtungen

1.1. Beschreibung der Leistungsart

Offene Arbeit mit Kindern in Einrichtungen

Nach § 11 i.V. m 13, 14, 16 SGB VIII

Offene Arbeit mit Kindern in Kindertreffs beinhaltet vorrangig niederschwellige und offene
sozialpädagogische Angebote für den jeweiligen Sozialraum, welche sich an den Interessen 
und Bedürfnissen der Kinder orientieren. Dabei werden die Angebote und Räume durch sie 
mitgestaltet und mitbestimmt.

Charakteristisch sind: offener Treff, außerschulische Bildungsangebote sowie Projektarbeit.
Offene Angebote sind grundsätzlich kostenfrei, für spezielle Angebote sind unter Beachtung 
des § 90 SGB VIII Kostenbeteiligungen zu sichern.

Offene Arbeit mit Kindern in Kindertreffs unterstützt deren Entwicklungs,- Erfahrungs- und
Selbstfindungsprozesses und dient der Erweiterung ihrer individuellen Handlungskompetenz
Sowie sozialen Beziehungs- und Konfliktfähigkeit. Durch die Initiierung von Beteiligung und
Mitbestimmung sollen Kinder Eigenengagement positiv erleben.

Offene Arbeit mit Kindern in Kindertreffs richtet sich an Mädchen und Jungen zwischen 6 und
14 Jahren mit dem Schwerpunkt auf Kinder mit besonderem Entwicklungsbedarf und bezieht
Eltern und andere Bezugsperson nach Bedarf mit ein.   

1.2. Ressourcenfachstandards und Berechnungsgrundlage für den Personalbedarf

erarbeitet von der AG Offene Arbeit mit Kindern in Einrichtungen und dem Jugendamt

Leistungsart: Offene Arbeit mit Kindern in Einrichtungen

Kriterien Aussagen
Standort - fußläufige Erreichbarkeit im Wohnumfeld von 

Kindern und Familien mit jugendhilfe-
planerischem Bedarf

Kontaktzeiten/
Angebotszeiten

5 Tage pro Woche
4 h pro Tag
bei Anwesenheit von zwei Fachkräften

Freiflächen
- fußläufig erreichbare Spiel-, Tobe und 
sonstige Aktionsflächen (mit robusten Spiel- 
und Klettergeräten) mit Grünanteil als 
Ruhezone

Räumliche Vorraussetzung
- insgesamt 150 m² , barrierefrei*
- 3 kindgerecht gestaltbare Räume 
- Küche, Lager, Sanitärraum, Büro mit 
Beratungsmöglichkeit
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Ausstattung
- geeignetes kindgerechtes und robustes 
Mobiliar
- sach- und Fachgerechte Büroausstattung
- Computer mit Internetzugang, Kopierer, 
Telefon
- päd. Aktions- und Gestaltungsmaterial/ Spiele

Personal
- 2,5 VzÄ 
- Fachkräfte (Dipl.-Soz.päd. oder vergleichbare 
Qualifikation)
- möglichst zusätzlich: Praktikant/-innen; 
Ehrenamtliche sowie ABM; AGH; geringfügig 
Beschäftigte; Honorarkräfte 

* barrierefrei im Sinne von offen und niederschwellig zugänglich

1.3. Wirkungspotentiale Offene Arbeit mit Kindern in Einrichtungen

1

KINDER SIND IN DER LAGE, KONSTRUKTIVE LÖSUNGSWEGE ZU FINDEN, IHR 
VERHALTEN KRITISCH ZU REFLEKTIEREN UND IHR HANDELN DANACH 
AUSZURICHTEN

2
KINDER SIND IN DER LAGE, EIGENE VORSTELLUNGEN UND IDEEN ZU ENTWICKELN, 
SIE ZU VERTRETEN, FÜR DEREN VERWIRKLICHUNG EINZUSETZEN UND SIND IN DER 
LAGE, VERANTWORTUNG ZU ÜBERNEHMEN

3
KINDER HABEN SOZIALRAUMKOMPETENZ, SIE KENNEN UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE 
AUS IHREM LEBENSUMFELD UND NUTZEN DIESE 

4
KINDER SIND IN DER LAGE TRAGFÄHIGE SOZIALE BEZIEHUNGEN EINZUGEHEN

5
KINDER ENTWICKELN PERSÖNLICHE GRUNDEINSTELLUNGEN, WIE SELBSTVERTRAUEN 
UND EIN GESUNDES VERTRAUEN GEGENÜBER BEGLEITENDEN PERSONEN

6
KINDER SIND IN DER LAGE, SICH MIT ALTERSGERECHTEN ALLGEMEINEN WERT- UND 
NORMVORSTELLUNGEN AUSEINANDERZUSETZEN

7
KINDER WISSEN UM EINE GESUNDE LEBENSFÜHRUNG

8
KINDER SIND IN DER LAGE, TOLERANT MIT ANDEREN PERSONEN, GRUPPEN UND 
KULTUREN UMZUGEHEN

6



9
KINDER KÖNNEN SICH ALTERSGERECHT MITEINANDER VERSTÄNDIGEN

10
KINDER ENTWICKELN EINE EIGENE MEDIENKOMPETENZ.

11
KINDER ENTWICKELN EINE EIGENE POSITIVE GESCHLECHTERIDENDITÄT UND 
TOLERANZ GEGENÜBER DEM ANDEREN GESCHLECHT

12
KINDER SIND IN DER LAGE, EIGENE ERFAHRUNGEN ZU MACHEN, UM DAMIT 
ALTERSGERECHTE KOGNITIVE, EMOTIONALE UND MOTORISCHE FÄHIGKEITEN ZU 
ENTWICKELN UND SETZEN DIESE EIN

Foto: mobile Jugendarbeit, 2004

2. Offene Arbeit mit Jugendlichen in Einrichtungen

2.1. Beschreibung der Leistungsart

Offene Arbeit mit Jugendlichen in Einrichtungen

Nach § 11 i. V. m 13, 14, 16 SGB VIII

Offene Jugendarbeit in JH/JT beinhaltet vorrangig niederschwellige und offene 
sozialpädagogische Angebote für den jeweiligen Sozialraum, welche sich an den Interessen und 
Bedürfnissen der Jugendlichen orientieren. Dabei werden die Öffnungszeiten,
Einzelaktivitäten, Regeln und Räume durch sie mitgestaltet und mitbestimmt.

Sie finden kontinuierlich und überwiegend innerhalb der Einrichtung statt. Darüber hinaus 
stellen JH/JT Räume für Selbstverwaltung bzw. selbstorganisierte Arbeit von Gruppen im 
Stadtteil zur Verfügung.

Charakteristisch sind: offener Treff, Jugendberatung, Jugendbildung, Berufsorientierung,
Projektarbeit, Selbstorganisation und Selbstverwaltung. Offene Angebote sind grundsätzlich 
kostenfrei, für spezielle Angebote sind unter Beachtung des § 90 SGB VIII
Kostenbeteiligungen zu sichern.

Offene Jugendarbeit in JH/JT unterstützt den individuellen Entwicklungs-, Erfahrungs- und 
Selbstfindungsprozess von jugendlichen und dient der Erweiterung ihrer
Handlungskompetenz sowie sozialen Beziehungs- und Konfliktfähigkeit. Sie leistet
Individuelle Hilfsstellung bei der Bewältigung des Lebensalltags. Durch die Initiierung von
Beteiligung und Mitbestimmung sollen Jugendliche eigenes gesellschaftliches Engagement
als wirksam und positiv erleben.
Offene Jugendarbeit in JH/JT richtet sich an junge Frauen und junge Männer zwischen 14
und 25 Jahren mit dem Schwerpunkt auf Personen mit besonderem Entwicklungsbedarf, an 
Einzelpersonen und Gruppen.          

2.2. Ressourcenfachstandards und Berechnungsgrundlage für den Personalbedarf

Offene Arbeit mit Jugendlichen in Einrichtungen
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erarbeitet von der AG Jugendhäuser und dem Jugendamt
Entwurf: 25.04.2006

Kriterien Aussagen
Standort - Erreichbarkeit im städtischen Teilraum unter Berücksichtigung 

alterstypischer Mobilität 
- angemessener Abstand zur Wohnbebauung

sozialpädagogisch 
begleitete Kontaktzeit*

-Offener Treff: 4 Tage pro Woche mit 5 Stunden pro Tag 
bei Anwesenheit von zwei Fachkräften
-zusätzliche pädagogische Aktionen

Freifläche - multifunktional gestaltete barrierefreie Aktionsfläche mit 
hohem Grünanteil an der Einrichtung oder in unmittelbarer 
Umgebung 

räumliche Vorraussetzung - barrierefrei
- 1 Raum mind. 60 m² als Gruppenraum
- multifunktional gestaltbare Räume für flexible Nutzung (u. a. 
für Selbstverwaltung)
 - Küche, Werkstatt, Lager, Sanitärraum, Büro

Ausstattung - geeignetes Mobiliar
- PCs mit Internetzugang und Druckmöglichkeiten für Nutzer
- funktionsgerechte Ausstattung der Räume (Küche, Werkstatt, 
Lager, Sanitärraum, Büro)
- pädagogisches Material, Spiel- und Sportgeräte für Innen- 
und Außenanlagen
- verfügbarer Kleinbus 

Personal 3,3 VzÄ
Fachkräfte (Dipl.-Soz.päd. oder vergleichbare Qualifikation)

*Kontaktzeit entspricht Öffnungszeiten + weiteren Angeboten in direktem Kontakt mit   
  Personen der Zielgruppe

- für alle Leistungsarten geltende Standards sollen in einer Präambel o.ä. festgehalten 
werden
z.B. bautechnische Voraussetzungen, Objektsicherung, Definition: barrierefrei
(vergl. Protokoll 11.04.2006)

2.3. Wirkungspotentiale 
(am 31.03.2006 durch AG beschlossen)

1. Jugendliche (14-27 Jahre) (im Folgenden: Jgdl.) haben ein vertrauensvolles Verhältnis zu 

den SozialarbeiterInnen und nutzen dies

2. Jugdl. kennen das/ ein Angebot zur Freizeitgestaltung und nutzen dies

3. Jgdl. nutzen Anlaufpunkte im Wohnumfeld zur Schließung und Festigung sozialer Kontakte

4. Jgdl.  verfügen  über  Strategien  zur  sozialen  Beziehungs-  und  Konfliktfähigkeit,  lernen 

Alternativen kennen und setzen diese gesellschaftlichen Grundwerten entsprechend ein
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5. Jgdl.  sind  in  der  Lage  durch  Abrufung  des  Selbsthilfepotentials  und  Nutzung  der 

vorgehaltenen Hilfsangebote ihren Alltag zu bewältigen

6. Jgdl.  haben  unabhängig  von  Geschlechts-  und  Gruppen-  (peer,  Alter,  Szene,…) 

zugehörigkeit Interesse an den Angeboten des Jugendhauses und beeinflussen diese aktiv

7. Jugdl.  haben  Selbstvertrauen,  Selbstbewusstsein  und  einen  dem  Lebensalter 

entsprechenden Grad des Entwicklungs-, Erfahrungs- und Selbstfindungsprozess erreicht

8. Jugendliche nutzen Sozialpädagogen als Mittler und Interessenvertreter

3. Offene Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen (KJH)

3.1. Beschreibung der Leistungsart

Offene Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen
nach § 11 i. V. m. 13, 14, 16 SGB VIII

Offene Kinder- und Jugendarbeit in Einrichtungen (KJH) ist Bildungs- und Erziehungsarbeit. Sie 
beinhaltet vorrangig niederschwellige und offene sozialpädagogische Angebote für den jeweiligen 
Sozialraum, welche sich an den Interessen und Bedürfnissen der Nutzer/-innen orientieren. Dabei 
werden die Angebote durch sie mitgestaltet und mitbestimmt. 

Sie findet kontinuierlich und überwiegend innerhalb der Einrichtung statt. Es bestehen 
Öffnungszeiten, welche sich am Bedarf orientieren. Darüber hinaus stellt das KJH Räume für die 
selbstorganisierte Arbeit von Gruppen im Stadtteil zur Verfügung.

Charakteristisch sind: altersdifferenzierte offene Treffs, Jugendberatung, Jugendbildung, 
Projektarbeit, Selbstorganisation und Selbstverwaltung sowie die Bereitstellung gestaltbarer 
Räume. Offene Angebote sind grundsätzlich kostenfrei, für spezielle Angebote sind unter 
Beachtung des § 90 SGB VIII Kostenbeteiligungen zu sichern.

Offene Kinder- und Jugendarbeit hat die Aufgabe, die individuellen Entwicklungs-, Erfahrungs- und 
Selbstfindungsprozesse von Kindern und Jugendlichen zu unterstützen, deren 
Handlungskompetenz, soziale Beziehungs- und Konfliktfähigkeit zu erweitern und die 
Erziehungskompetenz der Eltern zu stärken. Es wird individuelle Hilfestellung bei der Bewältigung 
des Lebensalltags geleistet. Durch die Initiierung von Beteiligung und Mitbestimmung sollen 
Kinder, Jugendliche und Familien eigenes gesellschaftliches Engagement als wirksam und positiv 
erleben.

Offene Kinder- und Jugendarbeit richtet sich an Mädchen und Jungen, junge Frauen und junge 
Männer zwischen 6 und 25 Jahren und ggf. deren Familienangehörige. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der Unterstützung von Kindern und Jugendlichen mit psychosozialen Benachteiligungen bzw. 
Entwicklungsstörungen.
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3.2. Ressourcenfachstandards und Berechnungsgrundlage für den Personalbedarf

Offene Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen

Kriterien Aussagen
Standorte         Fußläufige Erreichbarkeit im Sozialraum

        Angemessener Abstand zur Wohnbebauung

Angebots- und Kontaktzeiten         5 Tage pro Woche mit 6 Stunden pro Tag bei Anwesenheit 
von 2,5 Fachkräften im Treff/Zielgruppe
        Bedarfsorientierte Öffnungszeiten
2,5 Fachkräfte zeigen die Spezifik der Kinder- und Jugendhäuser 
auf, da hier mit mehr (im Gegensatz zu Kindertreffs und 
Jugendhäusern) Zielgruppen parallel / gleichzeitig gearbeitet  
wird.

 Die Zielgruppenpalette reicht von Kindern, Lückekindern, 
Jugendlichen, Familien bis hin zu Arbeitsstundenleistenden etc.

Freiflächen         Multifunktional gestaltete, barrierefreie Spiel- und 
Aktionsflächen mit hohem Grünanteil.

Räumliche Voraussetzung         Multifunktional gestaltbare Räume für flexible Nutzung 
(u.a. für Selbstverwaltung), davon 1 Raum mind. 60 qm als 
Gruppenraum.
        Küche, Werkstatt, Lager, Sanitärräume, Büro

Ausstattung         Geeignetes Mobiliar
        Moderationsausstattung
        Computer mit Internetzugang
        Kopierer
        Telefon
        Päd. Material / Spiele
        Material und Werkzeug zur Werterhaltung und 
Instandsetzung
        Kleinbus

Personal Empfehlung der Fach.AG:
         4,5 Fachkräfte (s. Tabelle), davon mind. 3 Soz.-Päd.

        Parität. Besetzung (männl./weibl)

Anmerkungen zur Tabelle (4,5 VzÄ)

Bei 4,5 Vollzeitkräften sind 30 Stunden regelmäßige wöchentliche 
Öffnungszeit/Kontaktzeit realisierbar, unter Beachtung des Qualitätsstandards, dass ein 
Offener Treff mit mindestens 2,5 (!) ausgebildeten Fachkräften abzusichern ist. 
Das bedeutet aber auch, es sind nur (!) zwei soz.-päd. MitarbeiterInnen zuzüglich ev. 
PraktikantInnen zeitgleich für den Treff einsetzbar, ohne Parallelangebote und nur für eine 
Zielgruppe (altersbezogen).
Ist das jeweilige Kinder- und Jugendhaus räumlich so groß, dass mehrere Zielgruppen 
(altersbezogen) täglich und zeitgleich im Haus betreut werden können, sind diese wie zwei 
getrennte Angebote zu bewerten, wenn im Offenen Treff eine vergleichbare qualitative Arbeit 
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bezogen auf die unterschiedlichen Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen geleistet 
werden soll.
Beachte z.B.: Bei Kindern und Jugendlichen unter 16/18 Jahren muss im 
Computer-/Internetbereich 1 Fachkraft ständig anwesend sein, um die Aufsichts- und 
Fürsorgepflicht nach dem Jugendschutzgesetzt zu gewährleisten, wenn das Angebot einen offenen 
Zugang zum Chaten oder Mailen enthält.
Zuzüglich zu diesen Treffzeiten sind die zusätzlichen pädagogischen Angebote und die Vor- 
und Nachbereitungszeiten zu berücksichtigen. 

Bei den Zielsetzungen, die in den Wirkungspotentialen zum Ausdruck kommen, genügt es nicht, 
nur ein Haus zu öffnen. Eine gute methodische Vorbereitung, flexible Angebotsformen und –
inhalte sowie fortwährende Reflexionen im Team erst garantieren ein ziergerichtetes und 
angebotsorientiertes Handeln.

Nicht erfasst in der Tabelle sind solche Leistungen wie Betreuung von straffälligen 
Jugendlichen zur Ableistung ihrer gemeinnützigen Stunden, Einzelfallberatung und 
Ämterbegleitung, Praktikantenbetreuung, Anleitung von 1,-€ - Jobbern und ABM. 
Diskussionspunkt waren auch solche Leistungen, die in einen anderen Leistungsbereich fallen, aber 
trotzdem von den Mitarbeitern im KJH geleistet werden wie z.B. Familienbildung, Eltern-Kind-Treff-
Betreuung, einzelfallvermeidende Maßnahmen.
 

Überarbeitet am 13.11.06

3.3. Wirkungspotentiale der Leistungsart Kinder- und Jugendhäuser
(bestätigt in der Fach-AG vom 05.05.2006)

Persönlichkeitsentwicklung:

Kinder und Jugendliche verfügen über eine Alltags- und Handlungskompetenz zur positiven 
Lebensbewältigung.
Kinder und Jugendliche entwickeln ein positives Selbstbild. Sie sind in der Lage, ihr Verhalten 
kritisch zu reflektieren, ihr Handeln danach auszurichten und Verantwortung zu übernehmen.

Soziales Verhalten:

Kinder und Jugendliche sind in der Lage, tragfähige soziale Beziehungen zu entwickeln und zu 
gestalten.
Kinder und Jugendliche sind in der Lage in sozialen Gruppen zu lernen und zu handeln.
Kinder und Jugendliche verfügen über Strategien zur Konfliktbewältigung und können konstruktive 
Lösungswege entwickeln.
Kinder und Jugendliche setzen sich mit gesellschaftlichen Normen und Werten auseinander.

Selbstbestimmung / Bildung/ Eigenverantwortung / gesunde Lebensführung:

Kinder und Jugendliche sind in der Lage, im Rahmen ihrer Ressourcen und der ihres 
Lebensumfeldes ihr Leben  selbstbestimmt zu gestalten.
Kinder und Jugendliche besitzen Sozialraumkompetenz und nutzen Angebote.
Kinder und Jugendliche handeln verantwortungsbewusst gegenüber ihrer natürlichen Umwelt.
Kinder und Jugendliche wissen um eine gesunde Lebensführung und entwickeln einen 
gesundheitsfördernden Umgang mit sich selbst.
Kinder und Jugendliche sind in der Lage, kompetent mit den verschiedenen Medien umzugehen.

Lebensbewältigung / Identitätsentwicklung (Lebensfreude)
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Kinder und Jugendliche entwickeln eine eigene Identität.
Jugendliche entwickeln eigene und alternative Lebensplanentwürfe.
Kinder und Jugendliche setzen sich mit ihrer Biografie und der Geschichte ihrer Familie und dem 
Sozialraum auseinander.
Die Kinder und Jugendlichen sind fähig, wertschätzend mit dem Verschiedensein anderer 
umzugehen.
Sie akzeptieren und respektieren verschiedene Lebensstile und die Vielfalt der Kulturen.
Kinder und Jugendliche lernen konstruktiv mit Einschränkungen in ihrem Lebensalltag umzugehen.

Geschlechteridentität:

Kinder und Jugendliche entwickeln eine eigene Geschlechtsidentität.
Die Kinder und Jugendlichen sind fähig, wertschätzendend mit dem Verschiedensein von Jungen 
und Mädchen/ Männer und Frauen umzugehen, sie akzeptieren und respektieren verschiedene 
Lebensstile.
Kinder und Jugendliche können sich mit dem durch Medien und Konsumgesellschaft definierten 
Schönheitsideal kritisch auseinandersetzen.
Kinder und Jugendliche können die körperliche Entwicklung und die Veränderungen ihres Körpers 
verstehen und verantwortlich damit umgehen.

Berufliche Entwicklung:

Jugendliche und junge Erwachsene haben realistische Vorstellungen hinsichtlich ihrer 
Lebensplanung und Berufswünsche. 
Sie sind in der Lage, ihre persönlichen, sozialen und fachlichen Kompetenzen und Ressourcen zu 
erkennen und arbeitsmarktgerecht einzusetzen.
Jugendliche und junge Erwachsene sind zunehmend in der Lage, sich eigenständig und 
selbstbewusst um einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz ihrer Wahl zu bewerben.
Sie sind in der Lage, sich die notwendigen Informationen zu Ausbildung oder Berufstätigkeit zu 
verschaffen und zu nutzen.
Die Angebote der Jugendberufshilfe und der Agentur für Arbeit sind ihnen bekannt.

Partizipation/ Demokratieverständnis:

Kinder, Jugendliche/ junge Erwachsene und deren Familien bringen sich in die Gestaltung ihres 
ummittelbaren Lebensumfeldes ein. Kinder und Jugendliche entwickeln Interesse für ihren 
Sozialraum und engagieren sich in ihrem Stadtteil.
Sie gestalten aktiv das Leben im Kinder- und Jugendhaus mit. Es entstehen Ideen, die 
Wohnumgebung zu gestalten.
Kinder und Jugendliche denken und handeln nach demokratischen Prinzipien.
Kinder und Jugendliche sind fähig, sich am gesellschaftlichen und politischen Leben zu beteiligen. 
Kinder- und Jugendliche nutzen Sozialpädagogen als Mittler und Interessenvertreter.

Sie können Konflikte konstruktiv austragen und andere Meinungen akzeptieren bzw. tolerieren.
Sie sind in der Lage sich kritisch mit politischen und gesellschaftlichen Themen auseinander zu 
setzen. Sie können ihre Meinung argumentativ belegen. 
Sie hinterfragen kritisch die gesellschaftlichen Wert- und Normvorstellungen.
Sie interessieren sich für andere Kulturen, Völker und Länder.
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4. Berechnung von Leistungszeit bzw. notwendigen Stellen in Projekten offener 
Jugendarbeit:

Alle folgenden Variablen setzen sich ihrem Inhalt nach nicht nach fachlichen sondern vielmehr 
arbeitsorganisatorischen Gesichtspunkten zusammen.

a + b + c = Ar = Av – bezahlte „Nichtarbeitszeit“

a 
ist eine dynamische Größe
umfasst sämtliche Kontaktzeiten dh. alle Tätigkeiten mit Klienten und Klientengruppen
zB Öffnungszeiten, mobile Angebote, Projekte, Fahrten etc
wurde bei uns geteilt in Hauptmethode OT und „andere“  wobei für „andere“  ca 1/3 der  
verfügbaren Kontaktzeit zur Verfügung stehen soll

b
ist eine dynamische Größe, ist abhängig von a
umfasst alle Tätigkeiten welche nicht konstant in ihrem Arbeitsumfang sind u. nicht zu a gehören
zB Vor- u Nachbereitung, Weiterbildung, Evaluation, ÖA/PR, Einkäufe
wurde bei uns mit 1/3 a festgelegt
c
ist eine konstante Größe, steht nicht in Abhängigkeit zu Angebotsumfang oder Personalschlüssel
zB konzeptionelle Entwicklung 2h, GWA 2h, Teamberatung(organisationsbezogen) 1h, Mitwirkung 
in Gremien 5h, Verwaltung 8h, innerbetriebliche Abläufe wie: Reinigung, Reparaturen uä 10h
wurde bei uns per Einigung mit 30 h/ Wo festgelegt

Ar – reale Arbeitszeit
Av – Vertragsarbeitszeit
Der Vergleichbarkeit willen immer als VZÄ (Vollzeitäquivalent - 40h/ WoAZ) zu 
rechnen
Bezahlte „Nichtarbeitszeit“ – Urlaub, Krankheit
Wurde bei uns mit 30 Tagen Urlaub u. 2 Wochen Krankheit/ Jahr u Arbeitnehmer 
gerechnet
Dh 8 Wochen Ausfall/ Jahr u Arbeitnehmer= 6,6% VZÄ
Anmerkung: die hier gerechnete durchschnittliche Krankheitszeit bewegt sich absolut am unteren 
Rand bundesweiter Durchschnittsrechnungen, Sozialarbeiter als Berufsstand bewegen sich eher 
am oberen

So ergibt sich für uns (JH) nach einsetzen und Einigung auf Standard 4 offene Treffs a 
5h mit zwei Fachkräften/ Wo:

a= 2/3a   + 1/3a b=1/3a c=30h/Wo

a= 4x5x2+ 1/2(4x5x2) Ar(1VZÄ)= 40h/Wo- 6,6%= 33h/Wo

(60+20+30)h/Wo=110h/Wo=Ar 110h/Wo  : 33h/Wo = 3,3 VZÄ

dh 3,3VZÄ werden benötigt
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Ergebnisse der Workshops

Workshop 1: Zwei Arbeitsfelder – Grundlagen, Kooperationen, Rollen, Aufträge
Moderation: Thomas Kny, Jugendhaus P.E.P. (Diakonisches Werk Stadtmission Dresden e.V.) & Antje Skupin, 
Straßensozialarbeit Prohlis (Mobile Jugendarbeit Dresden Süd e.V.

Zielvorstellungen
Verständnis des mobilen Ansatzes
Sinn und Unsinn von Kooperation
Erfahrungsaustausch
Rollenkonflikte
Schnittpunkte bei Mischteams
fachliche Grundlagen
Chancen und Möglichkeiten von Kooperation
Umgang mit Regeln

1. Fachliche Grundlagen von Streetwork, mobiler Arbeit und verorteter Arbeit
2. Chancen, Möglichkeiten und Risiken von Kooperation
3. Erfahrungsaustausch

Aufgabe 1: Fachliche Grundlagen von Streetwork, mobiler Arbeit und verorteter Arbeit

Streetwork/Mobile Jugendarbeit Verortete Angebote

Straßensozialarbeit
 Streetwork
 Gruppenarbeit
 Einzelfallarbeit
 Gemeinwesenarbeit

-Geh-Struktur

- Gastrolle

-ÖA

                                 
-umfassende Sozialraumkenntnis

-Parteilichkeit
-Flexibilität
-Niederschwelligkeit
-Partizipation
-Bildungsangebote
-Einzelfallbegleitung

-Bedarfsorientierung

Schnittstelle zw. 
§11 und §13

-Komm-Struktur

-Hausrecht, Gesetze, 
Verbindlichkeiten

-Angebote/Projekte/Ausstattung

-Raum zur Selbsterprobung mit 
sozialpäd. Unterstützung

-Zielgruppe (kleiner, stabiler)
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Aufgabe 2:  Chancen, Möglichkeiten und Risiken von Kooperation

Erwartungen an die „Anderen“

 Hinausreichende Arbeit durch verortete Angebote
 ÖA durch Sreetwork („Zulieferer“)
 Straßencliquen vs Hauscliquen
 Bewußtsein der Basisfunktion (Berufsverband?)
 Rollenverständnis bzw. -kenntnis
 menschliche Basis unter SozialarbeiterInnen/Kollegialität
 „Öffentliches WC“, Aufwärmstation
 Preisgabe der Sozialraumkenntnis (Austausch von Informationen)
 gegenseitige Unterstützung in fachpolitischen Diskussionen durch Klarstellung 

gegenseitiger Notwendigkeit
 partielle Ressourcennutzung/-austausch (materiell) bei Akzeptanz der Bedingungen

Möglichkeiten/Chancen

 personenbezogener Informationsaustausch/Koproduktion
 gemeinsame Nutzung materieller Ressourcen 
 projektbezogene Kooperation (Nutzung vorhandener Netzwerke im Sozialraum)
 gegenseitige Unterstützung bei fachpolitischen Diskussionen
 gegenseitige Wertschätzung
 Vermeidung von Überbetreuung/Vergrößerung von Wahlmöglichkeiten für AdressatInnen
 Kennen und Nutzen der method. Angebote 
 Verzahnung der unterschiedlichen Angebote bei gleicher Zielgruppe

Risiken
 wenn Methoden gemischt werden geht Professionalität verloren

 Rollenwechsel kann zu Statusverlust führen (Praktikantenstatus)
 verschiedene Gruppen können „hinten runter fallen“

Offene Punkte:

 Akzeptierender Ansatz
 Selbstverwaltung
 Sinn und Unsinn der Kooperation
 Umsetzung/ praktischer Austausch – was passiert nach FT, wie wird weiter am Thema 

gearbeitet
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Workshop 2: Zwei Arbeitsfelder – Abgrenzung, Zugänge, fachliche 
Unterschiede, fachliche Annäherung 
Moderation: Sascha Rusch – Streetwork Ost Jugendamt Dresden, Jens Hilgner - Kinder- und Jugendhaus Emmers 
Dresden, Outlaw gGmbH

Thema des Workshops soll sein:
Gemeinsamkeiten und Unterschiede beider Ansätze herauszufinden 
 Ziel: klare Abgrenzung formulieren 

1. Übung: Vorurteile zu beiden Ansätzen formulieren
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2. Gemeinsamkeiten beider Arbeitsfelder

Jugendliche als AdressatInnen
Offenheit für alle(s) – besser 
bedarfsorientiert
SGB VIII
Fachkräftegebot
Geld- & AuftraggeberInnen
selbe Angebote (z.B. Sport)
innerhalb der Freizeit der jungen 
Menschen
Methodenkoffer (ähnlich)
Freiwilligkeit 
Niederschwelligkeit (?)
Netzwerke
Kooperationspartner
Elternkontakt (?)
Lebensweltorientiert
Gruppenarbeit vs. Arbeit mit Gruppen 
(?)
Einzelhilfe
Sozialraumorientiert (?)
Paritätisch besetzte Sozialarbeiter/ 
minimal 2
§ 8a (?)
Arbeit nach QM
Profession (?)
Rolle Sozialarbeiter (Empathie, Nähe-
Distanz…)
Forscher von Lebenslagen 
(Sozialraum- & 
Lebensweltbeschreibungen, Trends)
wünschen uns mehr Anerkennung 
und Mitbestimmung
Wertevermittlung (Partizipation, 
Bildung, Integration, …)
sind Sprachrohr
doppeltes Mandat (Hilfe & Kontrolle) 
(?)
Liebe zum Beruf
Bürgerzorn
(?) … unklare bzw. strittige Faktoren
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3. Unterschiede in den Arbeitsfeldern

Niederschwelligkeit (Komm- & Gehstruktur)
Elternkontakt
Sozialraumorientiert (Land-Stadt)
Regeln (Hausrecht/ Angebotsrecht vs. Gastrecht)
statisch vs. mobil
„ordnungspolitische Bedrohungskomponente“ / „Eindringling“ (MJA) vs. „Rausschmeißer“
anders definierte Zielgruppen (?)
Kontakt-/ Aktionsfläche
Motivation/ Intension „hinaus ins Feld“ zu gehen

4. Intension „hinaus ins Feld“ zu gehen 

Die Teilnehmenden formulieren (in Kleingruppenarbeit) hypothetisch die Intensionen des 
jeweiligen anderen Arbeitsfeldes:

Was denkt die Mobile Jugendarbeit, welche 
Intension die Offene Jugendarbeit hat?

Was denkt die Offene Jugendarbeit, welche 
Intension die Mobile Jugendarbeit hat?
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5. Ergebnisse

Wir brauchen beide Arbeitsfelder.
Die Kooperation ist notwendige Vorraussetzung.
Der Auftrag und die Rahmenbedingungen für eine aufsuchende Arbeit müssen klar definiert 
werden.
Möglich sind gemeinsame Sozialraum- & Lebensweltanalysen, die Konzepterstellungen und 
die Mitwirkung an der Jugendhilfeplanung.
Es darf zu keiner Vermischung der Arbeitsfelder, Fachstandards und Begrifflichkeiten 
kommen.
Rollenkonflikte können entstehen, dessen man sich bewusst sein sollte.
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Workshop 3: Ansätze und Strukturen in der Jugendarbeit vs. Bedarfe von 
Kindern und Jugendlichen 
Moderation: Lydia Groß – Mobile Jugendarbeit Pieschen, Diakonie Dresden & 
Daniel Rode von der Mob Süd (Jugendhaus Game)

(Bedarfe von Kindern und Jugendlichen vs. Ansätze und Strukturen der Offenen JA/ Mobilen JA)

Methode: „Worldcafè“ zu 2 Thesen mit dem Ziel, ein Perspektivenpapier zur Entwicklung von 
Kooperationen zwischen Offener und Mobiler JA zu erstellen

These 1:„Ich kenne die Bedarfe der Jugendlichen und reagiere flexibel mit meinem Angebot! 
Jugendliche wollen mehr/ längere Treffzeiten (abends und am Wochenende)“

Kommentare/ Schlagwörter/ Anmerkungen der TeilnehmerInnen:
• Streetwork passt ihre Aktivitäten dem Treffverhalten der Jugendlichen an
• Abstimmung über Aktionsbereiche verschiedener Projekte des gleichen Wirkungsbereiches
• Absprachen der Öffnungszeiten benachbarter Projekte
• Begleitung der Mobilen JA durch MitarbeiterInnen aus der Offenen JA (Perspektivwechsel)
• Streetworkbesuche in Einrichtungen der Offenen Arbeit
• Verabredungen zw. MobJA und OJA in Stadtteilrunde oder AGs des Stadtteils
• spontane Kooperationen in Krisenfällen oder für kurzfristige Veranstaltungen
• formelle/ gezielte Kooperation für langfristigen gemeinwesenorientierten/ fachlichen
• Austausch
• Offene Haltung – Kennenlernen anderer Projekte/ Angebote
• Wunsch nach Flexibilität im Angebot und Konzept
• regelmäßige Bedarfsanalysen (Sozialraumanalyse) – Zusammenarbeit mit Wissenschaft 

(Hochschulen)
• wichtiger Schnittpunkt für Kooperationen ist die Stadtteilrunde
• Grundgedanke: Kooperation statt Konkurenz
• genaue Abwägung der Notwendigkeit von Angeboten gegenüber den Bedarfen von Jgdl. 

(nicht jeder Bedarf ist sinnvoll oder muss befriedigt werden)
• Mobilisierung als Chance, auch Eltern zu erreichen 
• (damit verbunden: Stärkung familiärer Ressourcen) 
• Gemeinwesenorientierung als Methode/ Grundhaltung für Kooperation
• enge Zusammenarbeit mit StadtteilkoordinatorInnen (zur Stärkung eines flexibleren/
• kooperativen Haltung verbunden mit flexiblen Konzepten)
• Bekanntmachen anderer Projekte, SozialarbeiterInnen und Angebote
• Netzwerkarbeit und Kooperationen ermöglichen mehr, vielseitige und flexible Angebote

These 2: „Keiner will mit Rechten arbeiten, aber die meisten Jugendlichen sind rechts!“

Kommentare/ Schlagwörter/ Anmerkungen der TeilnehmerInnen:
• Jugendliche sind nicht immer rechts, aber sehr oft „Menschenfeindlich“
• zum Teil wird bei Jugendlichen das plakative „Rechtssein“ (bspw. durch das Tragen von 

Thor Steinar Sachen, usw.)als Provokation an die Gesellschaft wahrgenommen (wegen den 
Reaktionen des Umfeldes – Schule, Elternhaus, u.ä.) 

• schlechter Umgang der Gesellschaft mit den Jugendlichen (bspw. Arbeitsamt, 
Perspektivlosigkeit u.ä.) kann ein Hintergrund für derartige Entwicklungstendenzen sein

• Jugendliche sind besonders gefährdet, wenn sie in Strukturen verankert sind, dann ist im 
Rahmen der Jugendarbeit eine Einflußnahme kaum möglich

• durch Regelmentierungen im Haus schließen sich bestimmte Gruppen oft aus 
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• Jugendhausarbeit braucht den regelmäßigen Austausch mit den Mobilen Projekten, da 
Bedarfe und Interessengruppen im öffentlichen Raum meist vielfältiger vertreten sind als 
im Haus

•
• über Gemeinwesenarbeit (gute Vernetzungen und Absprachen) kann gefährlichen 

Tendenzen  im Stadtteil entgegengewirkt werden (bspw. Unterstützung von 
entsprechenden Bürgerinitiativen, Netzwerkarbeit)

• da Schule einen großen Zeitanteil im Alltag der Jugendlichen einnimmt, muß auch dort zu 
dieser Thematik mehr gearbeitet werden, Absprachen und Kooperationen zwischen Schule 
und offenen Angeboten sind wichtig (werden in der Praxis eher selten „gelebt“)

• Musikarbeit kann den Zugang/ die Arbeit mit „rechten“ Jugendlichen unterstützen
• jeder Sozialarbeiter im Rahmen der Jugendarbeit sollte sich mit dem Thema der These 

auseinandersetzen und weiterbilden
• Forumtheater als Weiterbildungsmöglichkeit für Fachkräfte
• Sozialarbeiter haben die Aufgabe und Verantwortung, die Probleme zu thematisieren und 

an die Gesellschaft weiterzugeben
• Jugendliche haben zu wenig Freiräume, die Sozialarbeiter müssen diese einfordern
• durch Kooperationen zwischen mobiler und verorteter Jugendarbeit können beide Ansätze 

profitieren

Perspektiven zur Entwicklung von Kooperationen in der Jugendarbeit

1. Flexibilität und Offenheit im Angebot schaffen – offene Haltung der MitarbeiterInnen 
und Träger

2. Kooperation statt Konkurrenz – Koop. schafft mehr Ressourcen und Flexibilität

3. Absprachen von Ressourcen im Gemeinwesen (bspw. Koordinierung der Angebotszeiten 
orientiert an den jeweiligen Bedarfen der Zielgruppe.)

4. Plattformen und Netzwerke auf- / suchen (Stadtteilrunde, FachAGs, Nachbarn etc.)

5. regelmäßige Bedarfsanalysen (Sozialraumanalysen – in Zusammenarbeit mit 
Kooperationspartnern und Wissenschaft)

6. inhaltliche, kritische Auseinandersetzung mit/ unter Fachleuten als Chance zur 
Qualitätsentwicklung der Angebote im Stadtteil/ Gemeinwesen

7. Entwicklungstendenzen dokumentieren und an die Gesellschaft weitergeben (bspw. 
über Gremien wie den LAK und/ oder Fach-AGs wie die AG Streetwork oder die AG 
Jugendhaus)

8. Jugendliche brauchen Freiräume und den Respekt anderer „Generationen“ - 
Sozialarbeit/ Offene Jugendarbeit kann helfen, diese zu schaffen und/ oder 
einzufordern
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Eindrücke
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